
VON KATRIN MÜLLER

IPSHEIM – Endlich eine Lösung,
was mit der völlig überbuchten Mit-
tagsbetreuung an der Schule passie-
ren soll: Das war das Ziel von Bürger-
meister Frank Müller in der jüngsten
Gemeinderatssitzung am Dienstag-
abend. Mit seinem Beschlussvor-
schlag, den ersten Stock des Kasten-
baus auszubauen, den er mit seinen
Stellvertretern ausgearbeitet hatte,
konnten sich einige Räte nicht
anfreunden. Nach langer Diskussion
stimmten sie am Ende der dritten
Änderung der Beschlussvorlage zu.
Demnach wird es eine Übergangslö-
sung geben. Zudem soll ein Gespräch
mit Regierung von Mittelfranken,
Landratsamt, Schule, Mittagsbetreu-
ung und Gemeinderäten eine hoffent-
lich zielführende Lösung bringen.

56 Anmeldungen liegen für das kom-
mende Schuljahr bereits vor, 41 Kin-
der wollen die Mittagsbetreuung regel-
mäßig besuchen. Diese weiter in den
Räumen an der Schule zu betreuen, ist
nicht möglich, da wegen des Nachmit-
tagsunterrichts zu wenig Platz vorhan-
den ist. 25 Kinder können dort über
Mittag beaufsichtigt werden, den
Übrigen keinen Platz anzubieten, ist
für Müller „keine Option“. Das mach-
te er im Laufe der Sitzung mehrmals
klar. Müller werde keinen Sozialplan
erstellen und Kinder auswählen, die
keine Betreuung in Anspruch nehmen
dürfen. Um Ipsheim als Grundschul-
standort halten zu können, sei es sei-
ner Meinung nach unabdingbar, eine
ordentliche Mittagsbetreuung für die
Kinder anzubieten.

Rückblick: Seit fast zwei Jahren ist
klar, dass eine Lösung her muss, an
dieser arbeiten die Betroffenen nun
seit etwa eineinhalb Jahren. Immer
wieder gab es Treffen, bei denen mög-
liche Lösungen durchgesprochen wur-
den. Eine, mit der alle zufrieden
wären, scheitert jedoch am Geld: ein
Neubau an der Schule, der später bei
Bedarf erweitert werden könnte. Bei
einer erneuten Besprechung mit allen
Beteiligten vor zwei Wochen habe
man die Alternative Ausbau des ers-
ten Stocks des Kastenbaus als diejeni-
ge gefunden, die finanziell tragbar sei
und die von den Betroffenen akzep-
tiert werde.

Investition „fast umsonst“
Zufrieden seien damit aber bei Wei-

tem nicht alle, weil sie nicht „opti-
mal“ sei, sagte Gemeinderat Jochen
Prinzkosky. Investiert werden müss-
ten rund 150000 Euro – dabei handelt
es sich um eine Kostenschätzung, von
der auch noch keine zu erwartende
Förderung der Regierung abgezogen
ist. Die Lösung ist für Prinzkosky nur
ein „Schnellschuss, dem ich so nicht
zustimmen kann“.

Wie am Montag erläutert wurde, ist
in den kommenden Jahren eine Gene-
ralsanierung der Schule notwendig.
Prinzkosky befürchtet, dass wenn die-

se abgeschlossen ist, die Investition in
den Kastenbau „fast umsonst“ gewe-
sen sein könnte, da sich dann eventu-
ell andere Möglichkeiten an der Schu-
le ergeben könnten.

Zudem sei der Raum zu dunkel und
Außenanlagen zum Spielen vor Ort
nicht vorhanden, merkte Prinzkosky
in einem Plädoyer erneut an. Ein
Anbau an der Schule im Zuge einer
Generalsanierung müs-
se seiner Meinung
nach noch einmal über-
dacht werden. 600000
bis 700000 Euro stan-
den für den Neubau
im Raum, einen Ent-
wurf der Architekturbüros Reeg und
Spieler gibt es wie berichtet bereits.
„Ich bin kein Finanzexperte, aber
momentan kriegt man das Geld fast
nachgeschmissen“, sagte Prinzkosky,
der von einem Zinssatz unter einem
Prozent ausgeht. „35000 Euro auf 15
oder 20 Jahre sollten wir doch abbe-
zahlen können? Wir sollten diesen
Weg anstreben, auch wenn er uns
finanziell anstrengt.“

Karl Riedel machte klar, dass das
gehen würde, „wenn man in den ver-
gangenen 15 bis 20 Jahren seine
Pflichtaufgaben erledigt hätte“. Der
Zweite Bürgermeister zählte auf, dass

immense Kosten für Kanal, Wasserlei-
tungen und Kläranlage auf die Kom-
mune zukommen beziehungsweise
Schulden dafür getilgt werden müs-
sen. Dafür könne man Außenwirkung
schaffen und Familien anlocken mit
einem Neubau: „Die Leute würden
sagen: Boa schau mal die Ipsheimer
an, die bauen eine Mittagsbetreuung“,
sagte Prinzkosky.

Gemeinderat Jürgen
Trump regte einen run-
den Tisch an, bei dem
Landratsamt, Bezirk,
Schule, Mittagsbetreu-
ung, Gemeinde und
Planer noch einmal

alle Varianten inklusive möglicher
Zuschüsse erörtern. Auch forderte er
eine Einschätzung der Regierung, was
die aus ihrer Sicht sinnvollste Lösung
auch im Hinblick auf die angedachte
Sanierung ist. „Wir müssen akut han-
deln, kein Geld verbrennen“, betonte
er.

„Wir können nicht ewig nichts tun.
Wir müssen irgendwie handeln, sonst
müssen wir einem Drittel der Kinder
absagen“, machte Riedel noch einmal
die Dringlichkeit der Angelegenheit
deutlich. Müller und Rainer Ziegler,
der Geschäftsleitende Beamte der
Gemeinde, formulierten indes den

Beschluss um. Da in dieser Variante
der Verweis auf die Generalsanierung
fehlte und die Räte damit nicht einver-
standen waren, wurde der Hinweis,
die Optionen mit allen Beteiligten
durchzusprechen und dabei auch die
Sanierung im Blick zu behalten, mit
aufgenommen und alle Räte stimmten
dafür.

Zwei zusätzliche Stellen
Das reichte aber noch nicht aus.

Was ist mit den Kindern, die zum neu-
en Schuljahr Mittagsbetreuung brau-
chen? Übergangsweise sollen diese im
Veranstaltungsraum des Kastenbaus
untergebracht werden. Tische, Stühle
und Spielsachen werden von der
Gemeinde angeschafft. Zusätzlich
werden zwei weitere Teilzeitkräfte
eingestellt, die für die Betreuung
nötig sind. Da dadurch weitere Kos-
ten entstehen, wird die Betreuungsge-
bühr für die Eltern um einen Euro pro
Tag auf 3,50 Euro angehoben. Diesbe-
züglich sei man in Ipsheim unschlag-
bar günstig. In anderen Kommunen
sei die Betreuung deutlich teurer. Als
Beispiel wurde Obernzenn (36 Euro
für zwölf Stunden) genannt. All dem
stimmte das Gremium im Hinblick
darauf zu, so mehr Zeit zu haben, um
eine vernünftige Lösung zu finden.

HEMMERSHEIM – Wie Böden für
den Klimawandel fit gemacht werden
können, darüber referierte Dr. Wil-
fried Hartl, Fachmann für ökologi-
sche Landwirtschaft, beim Boden-
praktikerkurs am Lindenhof. Kurslei-
ter Martin Primbs zeigte zu Beginn
auf, dass sich der Ochsenfurter Gau
und die gesamte landwirtschaftlich
genutzte Region Nordbayerns bereits
mitten im Klimawandel befinden. Die
Sturzregenereignisse von 2016 mit
enormem Bodenverlust und Sturzflu-
ten sowie die Trockenheit im Früh-
jahr dieses Jahres seien nur ein Vorge-
schmack dessen, worauf sich die hiesi-
gen Landwirte einstellen müssten.

Hartl erklärte den etwa 50 Landwir-
ten die Grundlagen des Wasserhaus-
haltes im Boden am Beispiel von Löß
und verdeutlichte die Wichtigkeit
eines unverdichteten Bodens. Viele
Nutzpflanzen können in unverdichte-
ten Böden ihre Wurzeln bis in große
Tiefen wachsen lassen, sodass sie an
den tiefer gelegenen Wasservorrat
gelangen. Das funktioniere jedoch
nur, wenn keine Fungizide als Spritz-
mittel und keine leicht löslichen Mine-
raldünger verwendet werden.

Anhand mehrerer Beispiele aus tro-
ckenen österreichischen Gebieten
konnte er aufzeigen, dass dort die
Erträge der langjährig ökologisch
wirtschaftenden Betriebe in tro-
ckenen Jahren höher ausfallen als bei
konventionellen Betrieben. Dieser
Unterschied ist der Grund, warum der-
zeit dort so viele Betriebe auf ökologi-
sche Wirtschaftsweise umstellen.

Wälder und Windschutzhecken füh-
ren zudem zu einer deutlichen Verbes-
serung der Verdunstungssituation
und zu deutlich höheren Erträgen.
Hartl empfiehlt ganz dringend und

rasch die Anlage von solchen Wind-
schutzhecken. Sie beugen auch der
Winderosion vor, die bei der Bearbei-
tung trockener Lößböden ganz enorm
sei, und fangen die Staubpartikel auf.

Eine weitere unverzichtbare Metho-
de, die Wasserspeicherfähigkeit zu
erhalten, sei die Erhöhung des Humus-
gehaltes im Boden durch den Anbau
von Zwischenfrüchten. Allerdings
nicht von Senfmonokulturen, die zu
hohem gasförmigen Stickstoffverlust
und damit auch Geldverlust für die
Landwirte führen, sondern von stand-
ort- und klimagerechten Mischungen
verschiedenster Pflanzen.

Bei der Besichtigung einer Boden-
profilgrube staunten die Landwirte
über die enorm große Anzahl an

Regenwurmröhren in 1,50 Metern Tie-
fe. Auf 20 Quadratzentimetern zähl-
ten sie mehr als zwölf Röhren. Hartl
erklärte deren enorme Bedeutung bei
Starkregen: Durch die vielen ober-
flächlichen Öffnungen könne bei star-
kem Regen Wasser in die Tiefe gelei-
tet, dort gespeichert und damit wieder
pflanzenverfügbar werden. Böden mit
hoher Krümelstabilität würden Was-
sertropfen bei Starkregen Widerstand
leisten, das Wasser aufnehmen, wäh-
rend stark gedüngte, mit Fungiziden
und Herbiziden gespritzte Böden
rasch verschlämmen, sodass Wasser
dann oberflächlich wegfließt und oft
auch noch Erde mitnimmt. Das Akzep-
tieren von Bodenerosion sei Selbstent-
eignung, betonte Hartl abschließend.

Anhänger kippt um  
MUNA – Ein 58-jähriger Autofah-

rer hat am Dienstag gegen 11 Uhr auf
der Bundesstraße 13 einen Unfall ver-
ursacht. Er war in Richtung Würz-
burg unterwegs, als der Anhänger sei-
nes Gefährts auf das Bankett geriet.
Beim Gegenlenken kam der Hänger
ins Schlingern und kippte schließlich
um. Der Schaden an Auto und Anhän-
ger beträgt etwa 3500 Euro.

Schwein erschreckt Fahrer
GOLLHOFEN – Ein Lasterfahrer

hat am Mittwoch gegen 3.50 Uhr auf
der Autobahn 7 einen gehörigen
Schreck bekommen. Plötzlich tauchte
aus der Dunkelheit ein Wildschwein
auf und prallte in die Front des Sattel-
zugs. Das Tier wurde durch den Auf-
prall in mehrere Teile zerrissen. Der
Laster wurde von einem Pannen-
dienst wieder fahrbereit gemacht.

Tempo 30 gilt für Verkehrsteilnehmer bald im Bereich des Kindergartens Regenbo-
gen in Ipsheim. Das teilte Bürgermeister Frank Müller in der jüngsten
Gemeinderatssitzung mit. Die Geschwindigkeitsbegrenzung war von Bürgern und
Räten angeregt worden, da die Situation für Fußgänger und Kinder gefährlich ist.
Bei einer Verkehrsschau mit der Polizei Bad Windheim wurde Tempo 30 als sinnvoll
erachtet. Entsprechende Schilder werden aufgestellt.  kam/Foto: Katrin Müller

Dr. Wilfried Hartl erklärt den Wasserhaushalt im Boden.  Foto: Martin Primbs

BURGBERNHEIM – Mit seiner
geplanten Höhe von rund 26 Metern
sorgte ein Silo, das ein Unternehmen
im Gewerbegebiet an der Rothenbur-
ger Straße plant, für einen kurzen
Moment des Schweigens in der jüngs-
ten Stadtratssitzung. Es ist Bestand-
teil einer Pellets-Umschlaganlage, die
zur Stärkung des Standorts in Burg-
bernheim errichtet wird, bei entspre-
chendem Bedarf könnte ein zweites
Silo hinzukommen.

Inklusive einer Befüllanlage wird
der höchste Punkt des Silos knapp 31
Meter hoch. Ein Fassungsvermögen
von 980 Tonnen Holzpellets weist es
auf, die Breite gab Bürgermeister
Matthias Schwarz mit 9,75 Metern an.
Den Speicher niedriger und dafür brei-
ter anzulegen, wie von Astrid Paulus-
Berberich nachgefragt, ist nach Fir-
menangaben nicht möglich, da es sich
um Standardabmessungen handelt, so
Schwarz. An umliegenden Gebäuden
nannte er ein Betonsilo mit einer
Höhe von 15 Metern und ein weiteres
Silo mit 14 Metern. Auch Hallen im
Umgriff kämen auf eine Höhe von 15
Metern.

Staubbelastung bleibt gleich
Zu einer höheren Staubentwick-

lung wird es laut Bauherren nicht
kommen, da die Anlage mit einer
Absaugvorrichtung versehen ist, die
Laster selbst werden unter einer Ein-
hausung mit Holzpellets befüllt. Das
Geschäft mit Pellets soll sukzessive
aufgebaut werden, so der Kenntnis-
stand des Bürgermeisters, daher die
Option, ein zweites Silo zu errichten.
Mit Ausnahme von Astrid Paulus-Ber-
berich stimmten die Stadtratsmitglie-
der der Befreiung von der geltenden
Höhenbegrenzung zu.  cs

Austausch von Hydranten
GALLMERSGARTEN – Der Ge-

meinderat hat den Austausch von vier
beschädigten Oberflur-Hydranten im
Gemeindegebiet abgenickt. Nach ers-
ten Schätzungen sollen zum Stück-
preis von rund 7000 Euro zwei Hy-
dranten in Steinach/Bahnhof und je-
weils einer in Gallmersgarten und
Steinach/Ens erneuert werden.

Geld für Spielgeräte
STEINACH/ENS – Am Bolzplatz

sind die Doppelschaukel und das Klet-
tergerüst nur noch eingeschränkt be-
nutzbar. Der Gemeinderat ermächtig-
te Bürgermeister Emil Kötzel, bis zu
einer Summe von 4000 Euro neue
Spielgeräte anzuschaffen. Eine Elter-
ninitiative will den Bolzplatz danach
wieder auf Vordermann bringen.

Übergangsweise wird ein Teil der Schüler, die Mittagsbetreuung in Anspruch nehmen, im Veranstaltungsraum des Kasten-
baus beaufsichtigt. Das wird so lange der Fall sein, bis es eine dauerhafte Lösung gibt.  Foto: Katrin Müller

Tempo 30 am Kindergarten

„Wir müssen akut handeln,
kein Geld verbrennen.“

Gemeinderat Jürgen Trump

Meldungen in Kürze

Aus dem Polizeibericht Regenwürmer mindern Verschlammung
Unverdichtete Böden sind wichtig, um dem Klimawandel entgegenzuwirken

Pellets-Silo wird
26 Meter hoch
Stadtrat stimmt Befreiung
von Höhenbegrenzung zu

Für den Übergang geht es in den Kastenbau
Noch keine Lösung für Platzproblem bei der Mittagsbetreuung – Experten-Runde wird einberufen
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